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Nachbesserung bei Verkehrsführung zwischen Deverpark und Ems Center   

Angesichts des Kaufansturms durch Ostern war dringender 

Handlungsbedarf für eine Entlastung des Kreisels zwischen 

Deverpark und Ems Center notwendig. Außerdem forderte die 

SPD-Fraktion Nachbesserungen bei der Straße „Am Stadt-

park“ bei der OBI-Zufahrt. 

Für Peter Raske war es nicht hinnehmbar, dass in Stoßzeiten 

ein Rückstau auf dem Deverweg bis zur Rheiderlandstraße ent-
stand. Die SPD forderte, dass eine Entlastung des Kreisels 

zwischen Deverpark und Ems Center durch die geplante Ver-

längerung der Straße „An der Alten Werft“ an der Bahn-

strecke entlang vorgezogen werden sollte, bevor das Gelände 

des Wasserwerkes bebaut würde. 

Nach Beobachtungen von SPD-Fraktionschef Hartmut Bugiel 

entwickelte sich die Straße „Am Stadtpark“ zur Entladezone 

für OBI. Nicht nur dass die Straße durch Lastwagen blockiert 

wurde und durch die Kurve es zu gefährlichen Situationen 
beim Überholen der Laster kam, außerdem wurde die Straße 

als Abstellraum für Ladegut missbraucht. Es müsste dringend 

eine Abbiegespur oder die Zufahrt für den Ladeverkehr von 

OBI neu geregelt werden.  

Thomas Witolla beklagte, dass der Fahrradweg auf der Straße 

„Am Stadtpark“ vom Kreisel kommend in der Kurve endete. 

Fahrradfahrer, die weiter zum Hauptkanal fahren wollten, 

mussten einen Umweg durch den Stadtpark machen oder 

waren gezwungen, die Straße in der unübersichtlichen Kurve 

zu queren. Deshalb forderte die SPD, den Fahrradweg bis zum 

Jameson’s Pub weiter zu bauen. 
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SPD-Fraktion gegen Kohlekraftwerk in Dörpen    

Die SPD-Fraktion erklärte sich solidarisch mit dem Protest 

gegen das Kohlekraftwerk in Dörpen. Sie unterstützte das Ziel, 

die Bürger vor Umwelt schädigenden Einflüssen zu bewahren. 

Die Energieerzeugung aus Kohle wäre nur eine Übergangs-

technologie, die bundesweit unter speziellen Standortbedin-

gungen allein als Ergänzung zum massiven Ausbau der erneu-

erbaren Energien bei gleichzeitigem deutlichem Energiesparen 

vertretbar war. Zudem wäre ein 900-Megawatt-Meiler für 

Dörpen überdimensioniert, so die Meinung der Sozialdemo-

kraten. Durch das CO2 würde die Umwelt nachhaltig geschä-

digt und das Klima würde sich verändern. Der Dörpener CO2-

Ausstoß entsprach dem von ca. 1,75 Millionen PKW. Die 
Standortsicherung für Nordland wäre auch mit einem deutlich 

kleineren und hoher Effizienzausstattung versehenen Kraft-

werk leistbar. 

Die Sozialdemokraten wollten sich nicht aus der Verantwor-

tung für die Energieversorgung stehlen. Die Situation in 

Deutschland war, dass Kraftwerkskapazitäten in einer 

Größenordnung von bis zu 30.000 Megawatt ersetzt werden 

müssten durch das Abschalten der Kernkraftwerke und der 

veralteten Kohlekraftwerke. Vor diesem Hintergrund gäbe es 

einen Run zur Küste. Überall gäbe es Pläne für Kraftwerks-

bauten. In Ostfriesland landeten drei Gaspipelines aus ver-

schiedenen Feldern Norwegens an. Deshalb machte es keinen 

Sinn, in Dörpen ein Kohlekraftwerk zu bauen. Wenn schon ein 
Großkraftwerk, dann ein kombiniertes mit gasbetriebenen Tur-

binen, so die Sozialdemokraten. 

April 2008 

Umsetzung des Tariftreuegesetzes in Papenburg  

Die SPD-Fraktion wollte stärker auf die Einhaltung des Tarif-

treuegesetzes bei der Vergabe von Ausschreibungen der Stadt 

Papenburg achten. SPD-Ratsherr Bernhard Schmees wies 

darauf hin, dass aufgrund des Vergabegesetzes die öffentliche 

Hand verpflichtet wäre, Aufträge von über 30.000 Euro nur an 

Firmen zu vergeben, die sich zur Zahlung von Tariflöhnen ver-

pflichtet hätten. Damit sollten Wettbewerbsverzerrungen durch 

Niedriglöhne verhindert werden. 

Bei der Vergabe von Aufträgen für das Jugendzentrum waren 

bei der SPD-Fraktion Zweifel aufgetaucht, ob das Tariftreue-

gesetz eingehalten wurde. Deshalb wurde die Stadtverwaltung 

gebeten, Auskunft darüber zu erteilen, ob das Tariftreuegesetz 

eingehalten wurde. Eine zufriedenstellende Antwort war bei 

einem Termin mit der Stadtverwaltung nicht gegeben worden, 

so Bernhard Schmees. Alle Teilnehmer an der Ausschreibung 

hätten eine Einhaltung des Tariftreuegesetzes zugesichert. Die 

Stadtverwaltung wäre jedoch nicht in der Lage, die Einhaltung 

bei dieser und auch bei anderen Ausschreibungen nachzuprü-

fen. Ohne Kontrolle war nach Meinung der SPD aber die Ge-

fahr von Lohndumping vorhanden. 

Bisher hatte das Tariftreuegesetz landesweit ebenso wie in 
Papenburg nur zu wenigen Sanktionen geführt. Dies war auf 

die fehlende Überwachung zurückzuführen. Deshalb begrüßte 

die SPD die Initiative der SPD-Landtagsfraktion, Tariftreue 

durch Änderung des Vergabegesetzes wieder zu stärken. Mit 

dem Gesetzentwurf der Sozialdemokraten würden die öffent-

lichen Auftraggeber künftig zur Kontrolle verpflichtet. Tarif-

treue sollte nicht nur auf dem Papier stehen, so Bernhard 

Schmees. Es wäre erforderlich, die Einhaltung des Gesetzes 

auch tatsächlich zu kontrollieren. 

Kindertagesbetreuungsgesetz   

Die SPD-Kreistagsfraktion begrüßte den Ausbau des Kinder-

tagesstättenangebotes im Emsland. Nachdem das Tagesbe-

treuungsausbaugesetz (TAG) von der Bundesregierung verab-

schiedet wurde, müssten im Emsland bis 2010 zusätzliche 

Plätze in Kindergärten, Krippen und in der Tagespflege ge-

schaffen werden. Wegen der Bedeutung der Kindertagesstätten 

für die frühkindliche Bildung forderte die SPD, den beitrags-

freien Besuch für alle Kinder in Kindertagesstätten schrittwei-

se einzuführen. 

Das Tagesbetreuungsausbaugesetz (TAG), das zum 1.1.2005 

in Kraft trat, verpflichtete zum schrittweisen Ausbau einer 

bedarfsgerechten Kinderbetreuung bis zum Jahr 2010. Der 

Ausbau der Kindertagesbetreuung war eine Pflichtaufgabe der 

Länder und Kommunen, für die sie auch die Finanzierungsver-

antwortung trugen. Im Wege der Entlastung der Kommunen 

stellte der Bund die Finanzierungsgrundlage für den Ausbau 

der Kindertagesbetreuung bereit. 

Auf dem Weg bis 2010 waren auch im Emsland Verbesserun-

gen im vergangenen Jahr nach einem Bericht des Landkreises 

zu verzeichnen. Mit Stand 01.02.08 gab es 135 „5-Stunden-

Gruppen“. Damit könnten bei einem Drittel der Kindertages-

plätze die Kinder fünf Stunden statt vier Stunden im Kinder-

garten verbringen. 

Wichtig für die SPD war, dass der Ausbau von 6-Stundengrup-

pen von jetzt 9 Gruppen erweitert würde. Bis 2010 müssten 

mindestens 30 Gruppen eingerichtet werden. Zumindest jede 

Gemeinde oder Samtgemeinde sollte eine Ganztagesgruppe 

haben. Im Bereich der Betreuung von Kindern unter 3 Jahren 

bestand beim Landkreis Emsland der größte Nachholbedarf. 

Die SPD-Fraktion ging davon aus, dass hier über 500 Plätze 

neu geschaffen werden müssten. 
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Peter Raske pflanzt „seinen“ Baum  

Anlässlich der Jubiläumsfeierlichkeiten zum 30-jährigen 

Bestehen des Landkreises Emsland hatte Kreistagsmitglied 

Peter Raske aus Papenburg, wie viele weitere Gäste, im 

September des vergangenen Jahres eine Urkunde erhalten, die 

ihm das Recht verlieh, als Zeichen der Verbundenheit mit der 

Region einen Baum zu pflanzen. Diese Absicht setzte er in die 

Tat um: Unterstützt von der Stadtgärtnerei pflanzte er seine 

Buche im Volkspark Bokel. Er hoffte damit ein Zeichen setzen 

zu können für mehr Bäume im Stadtgebiet. Gleichzeitig plä-

dierte er für die Wiedereinführung der Baumschutzsatzung in 

Papenburg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ehrliche Förderung von Ehrenamtlichen   

Die SPD-Kreistags-Fraktion trat dafür ein, das Ehrenamtliche 

im Emsland unterstützt und gefördert werden. Ihre Arbeit 

sollte anerkannt und belohnt werden. Die Aktion des Landes 

Niedersachsen unter dem Motto „Ehrenamt ist Gold wert“ mit 

der Einführung der niedersachsenweit gültigen Ehrenamtskarte 

hielt sie dagegen für eine reine Werbekampagne für die Lan-
desregierung und den Landkreis und lehnte sie deshalb ab. 

Die 3000 Euro, die das Land Niedersachsen pro Landkreis zur 

Verfügung stellte und die Kosten für die Werbekampagne ver-

bunden mit Flugblatt, Internetauftritt und den Verwaltungs-

kosten für die Ausgabe der Karte sollten nach Auffassung von 

SPD-Kreistagsmitglied Ulrich Wilde aus Haren lieber direkt in 

die Unterstützung der ehrenamtlichen Arbeit fließen. SPD-

Fraktionschefin Karin Stief-Kreihe kritisierte, dass die Lan-

desregierung die Karte einführte, für die Vergünstigungen aber 
die Kommunen zahlen mussten. 

SPD-Kreistagmitglied Peter Raske meinte: „Statt einen Orden 

zu verleihen, wie er auf der Ehrenamtskarte abgedruckt ist, 

wird vom Land Niedersachsen eine Plastikkarte ausgegeben.“ 

Neben der Bank-Card, der Krankenversicherungs-Karte, den 

Clubkarten von diversen Vereinigungen, den Kundenkarten 

von Einkaufsketten oder den Plastikmitgliedsausweisen ver-

schiedener Vereine müsste der Ehrenamtliche zukünftig auch 
die Ehrenamtskarte bereithalten. Es könnte ja sein, dass er 

damit reduzierten oder freien Eintritt erhält. Am Besten plante 

er dann seine Ausflugsfahrten so, dass er vorher im Internet 

mögliche Vergünstigungen abrief. Beim Ausflug nach Hanno-

ver könnte er beim Niedersächsischen Staatstheater im Opern-

haus und im Schauspielhaus 15% Rabatt erhalten. Beim Nie-

dersächsischen Landesmuseum gäbe es sogar freien Eintritt. 

Das war es dann aber auch an Möglichkeiten für Hannover. 
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Wird Biomasseheizkraftwerk Müllverbrennungsanlage? 

Die SPD in Papenburg wurde bei ihren Befürchtungen, dass im 

Biomasseheizkraftwerk ein Einstieg in die Müllverbrennung 

mit hochbelasteten Stoffen durch die Veränderung der Be-

triebsgenehmigung eingeleitet würde, bestätigt durch einen 

Antrag von PROKON auf wesentliche Änderung des Bio-

masseheizkraftwerkes. 

Nur ein halbes Jahr nach Bewilligung des Stadtrates, dass 

PROKON der Verbrennung von Holz-Biomassse hoch be-
lastete  Bahnschwellen beimischen konnte, stellte PROKON 

einen Antrag zur Verbrennung teerölimprägnierter Hölzer im 

Regelbetrieb. Außerdem wurde die Verwendung von Brenn-

stoffen beantragt, die bisher nicht im Aufnahmekatalog des 

Biomasseheizkraftwerks enthalten waren. In der Anlage zum 

Antrag war eine Liste beigefügt, die unter anderem für Verzehr 

oder Verarbeitung ungeeignete Stoffe aus Abfällen der Zube-

reitung und Verarbeitung von Fleisch, Fisch und anderen 

Nahrungsmitteln tierischen Ursprungs nannte. Es wurden 

weiter für die Verbrennung beantragt Inhalte von Fettabschei-

dern und Flotate sowie Glas, Kunststoff und Holz, die gefähr-

liche Stoffe enthalten oder durch gefährliche Stoffe verunrei-

nigt sind, Pilzmyzel, Pilzsubtratrückstände und Kantinenab-

fälle. 

Damit würde aus dem „grünen Kraftwerk“,  Papenburger Bio-

masseanlage, endgültig eine Müllverbrennungsanlage. Die 
SPD war empört, mit welcher Dreistigkeit, die Veränderungen 

in Angriff genommen wurden.  

Wilhelm Kröger erinnerte daran, dass der SPD im Jahre 2000 

von PROKON zugesichert wurde, dass es sich nicht um eine 

Müllverbrennungsanlage handele. Um zu verhindern, dass dies 

geschehe, hatte die SPD im Rat einem Ansiedlungsvertrag zu-

gestimmt, in dem PROKON zusicherte, nur bestimmte in einer 

Anlage zum Vertrag festgelegte Stoffe zu verbrennen. 

Mai 2008 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ems-Zeitung 18.05.2008 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.raske.net/
mailto:peter@raske.net

